
Zeitschrift: Freidenker [1956-2007]

Herausgeber: Freidenker-Vereinigung der Schweiz

Band: 74 (1991)

Heft: 2

Inhaltsverzeichnis

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 19.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


FREI
DENKER
Monateschrift der Freidenker-Vereinigung der Schweiz 74. Jahrgang

ISSN 0256-8993

Februar 1991 Nr. 2

Wer nicht hören will...
"Die Mutter aller Schlachten hat
begonnen", meinte Saddam Hussein,

als die Alliierten die Ziele
trafen, die Allah ausgewählt hatte.

Was auf uns zukommt, hat
aber in unserer frühesten Kindheit

angefangen.
"Ich bin Jahve, dein Gott, der
dich aus Ägypten geführt hat, aus
dem Sklavenhaus. Du sollst
neben mir keine anderen Götter
haben. Du sollst dir kein Gottesbild
machen und keine Darstellung
von irgend etwas am Himmel
droben, auf der Erde unten oder
im Wasser unter der Erde. Du
sollst dich nicht vor andern Göttern

niederwerfen und dich nicht
verpflichten, ihnen zu dienen.
Denn ich, der Herr, dein Gott, bin
ein eifersüchtiger Gott. Ex. 20, 1-
5. Vom göttlichen Putsch hat
sich die Menschheit bis heute
nicht erholt, denn Jahves Erfinder

und Herolde wussten, was sie
taten. Die verschmähten Götter
aus Holz und Stein waren, Solan- '

ge ihnen gehuldigt wurde, keineswegs

ohnmächtig, sie spiegelten
und konzentrierten die Wünsche,
Ängste und Sorgen ihrer Anbeter.

Wer sie ablehnte, zog sich
wissentlich "ihren" Zorn bzw.
jenen der "Heiden" zu, den der eine,
unsichtbare Gott gierig absorbierte,

Jahve, der um so mächtiger

wurde, je grausamer seine
diffamierten Brüder und Schwestern

seine auserwählten Kinder
verfolgten. Den Zuwachs an
Machtgefühl in höchster
Bedrängnis erlebten die Israeliten
schon so oft als Beweis für die
Treue ihres Gottes, dass ihm

selbst die Verbrechen der Nazis
eher genützt als geschadet haben.
Das eingekesselte Atom-Israel
ist sich seiner Sache sicher.
Der Triumphzug des Neuen
Testaments begann mit der Zerstörung

des Tempels und der
Verschleppung der Juden in alle
Welt, weil sich Christus von
einem um sein imposanten Heiligtum

geschartes Israel nicht hätte
emanzipieren können. Der
verlorene Sohn hätte zu Hause bleiben

müssen.
Zum ersten Mal waren die Juden
in der Verbannung nicht allein.
Christen umgaben sie, die den
"Gottesmördern" erklärten, dass
Palästina jetzt ihr Heiliges Land
war, die Juden ihre Heimat
verloren hätten. Wenn zwei sich
streiten, freut sich Allah. Den
ebenso verlassenen wie heiss
umkämpften Tempelberg besetzte

er umgehend mit seiner
Moschee.

Nun sind die Israelis, was sie in
den Augen frommer Muslime nie
hätten tun dürfen, heimgekehrt.
Das Recht der Juden auf eine
eigene Heimstatt anzuerkennen
würde nämlich bedeuten, dass
Mohammed, das Siegel der
Propheten, und der Koran nicht von

Gott gesandt, dafür aber historisch

bedingt sind. Die Araber
hassen nicht die Juden, sie hassen

die durch den Zionismus
offenbarte Realität.
Die Christen hingegen stört Israel

nicht. Aufmerksam beobachten

sie das Geschehen im Nahen
Osten, sie beten für den Frieden
und hoffen auf ein Blutbad,
damit die Prophezeiungen ihrer
Testamente auch dann in Erfüllung
gehen, wenn sie der ungenügend
katastophalen Gegenwart nicht
angepasst werden müssen.
Alle Beteiligten haben den Krieg
gewollt. Bush haben die christlichen

Fundamentalisten und die
jüdische Lobby gedrängt, Saddam

versucht, den Wahnsinn bis
zum "point of no return" zu
treiben, Schamir will die vermeintliche

Gunst der Stunde nützen.
Frieden könnte es geben, sobald
die Menschen einsähen, dass es
Gott nicht gut mit ihnen meint.
Doch sie glauben ihren Lügenbaronen,

den Pfarrherren, Mullahs
und Rabbinern. Erst wenn ihnen
das Wasser bis zum Halse steht,
werden sie erfahren, dass sie sich
am eigenen Schopf nicht
hochziehen können.

Roland Odermatt
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